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Presseinformation 

Presseinformation der Forschungsgemeinschaft
Funk e.V: 

Besserer Schutz 
für Herzschrittmacher

Forschungsgemeinschaft Funk e.V. fordert 

einheitlichen Standard für Störsicherheit

Derzeit gibt es generische Stan-
dards für die Einstrahlungsfestig-
keit aller elektrischen und elek-
tronischen Geräte (CENELEC: EN
50082-1; IEC – International Elec-
trotechnical Commission; IEC
601-1-2). Für medizinische Gerä-
te – und damit auch für Herz-
schrittmacher – gelten seit An-
fang 1995 die Bestimmungen des
Medizinproduktegesetzes. Dar-
über hinaus hat das europäische
Komitee für Normen in der Elek-
trotechnik (CENELEC) 1991 eine
europäische Norm (EN 50061) für
die Sicherheit implantierbarer
Herzschrittmacher – Schutz
gegen elektromagnetische
Störungen – erarbeitet. Diese er-
faßt jedoch nur den Frequenzbe-
reich bis 30 MHz und soll erst
1998 für die Hersteller von HSM
verbindlich werden.

Die Forschungsgemeinschaft
Funk fordert, diese Norm um-
gehend zu vervollständigen und
rechtskräftig werden zu lassen,
um die Störfestigkeit von Herz-
schrittmachern sicherzustellen.
Die FGF hat dazu sowohl den
HSM-Herstellern als auch der
CENELEC die Kooperation

Zum Schutz der Patienten vor
dem Versagen medizinischer
Geräte durch elektromagneti-
sche Störungen müssen einheitli-
che Standards zur Gewährlei-
stung der Störsicherheit geschaf-
fen und umgesetzt werden. Das
fordert die Forschungsgemein-
schaft Funk e.V. (FGF) in Bonn.
Das Bundesgesundheitsamt hatte
vor dem Gebrauch von Mobil-
telefonen in Krankenhäusern
gewarnt. Speziell Herzschritt-
macher (HSM) können laut Aus-
sage des Bundesgesundheits-
amtes durch Mobilfunk gestört
werden.

Eine eigene Studie der For-
schungsgemeinschaft Funk hat
ergeben, daß 27 Prozent aller
gängigen Herzschrittmacher auf
kurze Distanz durch Mobiltelefo-
ne gestört werden können.
Nachdem bereits 1994 die HSM-
Hersteller über den Verlauf der
Studie informiert worden waren,
wurden die Ergebnisse nach dem
Abschluß im Februar 1995 so-
wohl dem Bundesministerium für
Gesundheit als auch dem Bun-
desministerium für Arbeit zur
Verfügung gestellt. 

se) die einzige kurzfristig wirksa-
me Maßnahme zum Schutz vor
Beeinflussungen. Diese Warnhin-
weise sollten  sowohl von den
Herstellern der Herzschrittma-
cher verbreitet werden als auch
von den Herstellern der Funk-
geräte, die als mögliche Stör-
quellen in Frage kommen.  

Der Warnhinweis für tragbare
Funkgeräte könnte etwa wie
folgt aussehen: Der Herzschritt-
macher-Patient sollte das Handy
nicht eingeschaltet in seiner
Brusttasche tragen. Zur Bedie-
nung sollte das Gerät in einem
üblichen Abstand von mehr als
20 cm zur Brust (Herzschrittma-
cher) gehalten werden. Beim Te-
lefonieren (Handy am Ohr) be-
steht keine Beeinflussungsge-
fahr.

Die Ergebnisse dieser Studie
(Meßverfahren und Grenzwerte)
sind auch für die Normung von
Herzschrittmachergeräten
geeignet. 

In der Studie wurden keine bipo-
laren Herzschrittmacher unter-
sucht, da aufgrund konstruk-
tionsbedingter Merkmale die
Störanfälligkeit dieser Geräte
geringer ist. Messungen würden
daher zu keinen neuen Erkennt-
nissen führen. 

Die ausführliche Fassung der Stu-
die wird die Forschungsgemein-
schaft Funk e.V. in Kürze in einer
Ausgabe des Newsletter „Edition
Wissenschaft“ vorlegen.

Dr.-Ing. Hans-Jürgen
Meckelburg, 
Dipl.-Ing. Klaus Jahre, 
Dr.-Ing. Klaus Matkey
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angeboten. Das gemeinsame Ziel
muß es sein, zu gewährleisten,
daß alle neuen Geräte störsicher
sind.

Bis dahin empfiehlt die For-
schungsgemeinschaft Funk HSM-
Patienten, sich mit ihrem Arzt in
Verbindung zu setzen, der
klären kann, ob der Betroffene
gefährdet ist. Vorsorglich sollten
die angegebenen Sicherheitsab-
stände eingehalten werden: Der
empfohlene Abstand von 25 Zen-
timetern ist beim normalen Tele-
fonieren mit Handys gewährlei-
stet. Es wird jedoch davon abge-
raten, das Handy im Standby-
Betrieb in der Brusttasche zu
tragen. Bei festeingebauten
Mobiltelefonen im Fahrzeug
sollte ein Sicherheitsabstand von
50 cm zur Antenne eingehalten
werden.

Nicht nur Mobiltelefone, son-
dern auch andere technische
Geräte (z.B. Fernsehapparate,
Computer, medizinische Geräte)
können sich gegenseitig stören.
Auch im Flugzeug dürfen bei-
spielsweise elektronische Geräte
nur bedingt benutzt werden. Die

elektromagnetische Verträglich-
keit zwischen elektrischen und
elektronischen Geräten ist des-
halb ein wichtiges Thema für alle
Hersteller und Anwender solcher
Geräte. 

Wegen der großen Bedeutung
dieses Themas hat die For-
schungsgemeinschaft Funk in
jüngster Vergangenheit zwei
eigene Studien über „Herz-
schrittmacher und Mobilfunk“
durchgeführt. Die Ergebnisse der
beiden Studien liegen seit kur-
zem vor.

Prof. Irnich von der Universität
Gießen hatte in seiner vorliegen-
den Studie untersucht, inwieweit
Mobiltelefone die gängigen
Herzschrittmachertypen beein-
flussen können. Insgesamt wur-
den 231 unterschiedliche HSM-
Typen von 20 verschiedenen
Herstellern untersucht. Das Er-
gebnis:

• C-Netz-Telefone können den
Herzschrittmacher beeinflus-
sen. Dies bleibt jedoch für
den Patienten weitgehend
unbemerkt.

• 27 Prozent aller zur Zeit im-
plantierten Herzschrittmacher
können durch D-Netz-Telefo-
ne beeinflusst werden.

• Eine Beeinflussung durch 
E-Netz-Geräte oder schnur-
lose Telefone konnte nicht
nachgewiesen werden.

• Alle beeinflußbaren Schritt-
macher nehmen nach Beendi-
gung ihrer Störung ihren nor-
malen Betrieb auf. Eine Um-
programmierung erfolgt
nicht.

• Bei Einhalten eines Minimal-
abstandes von 25 cm zwi-
schen Herzschrittmacher und
einem 2-Watt-Handy sowie 50
cm bei einem portablen 8-W-
Gerät ist eine Beeinflussung
der Herzschrittmacher ausge-
schlossen.

Mediziner können die Ergeb-
nisse im Detail nachlesen: Prof.
Irnich hat seine Studie in der
Zeitschrift „Herzschrittmacher“,
Ausgabe Februar 1995, auf den
Seiten 5 - 20 und 45 - 49 veröf-
fentlicht.

Die Information der Öffentlichkeit über den aktu-
ellen Forschungsstand ist eines der wichtigen
Anliegen der Forschungsgemeinschaft Funk. Dazu
zählen neben Publikationen wie den Newsletter
und die „Edition Wissenschaft“ auch Pressekon-
ferenzen, -seminare und Presseinformationen.
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